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NEUNER Wolfgang, Mag.: * am 20.12.1949 in Innsbruck.

W. Neuner besuchte die Volksschule und das Gymnasium in Innsbruck. An-
schließend studierte W. Neuner Biologie und Erdwissenschaften an der Uni-
versität in Innsbruck. Seit 1980 ist W. Neuner im „Tiroler Landesmuseum Fer-
dinandeum“ in den Naturwissenschaftlichen Sammlungen tätig und leitet dort 
die Botanik und die Wirbeltiersammlung. Im Rahmen der „Ornithologischen 
Arbeitsgemeinschaft am Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum“ organisiert W. 
Neuner seit Jahren Vorträge und Exkursionen. W. Neuner verfasst Arbeiten zur 
Botanikgeschichte, Flora und Fauna von Tirol. Primärdaten wurden u. a. im 
österreichischen Brutvogelatlas (Dvorak, M. et al. (1993): Atlas der Brutvögel 
Österreichs. – Umweltbundesamt (Hrsg.), Styria, Graz: 527 S.) und im Band 
„Die Säugetierfauna Österreichs“ (Spitzenberger, F. (2001): Die Säugetier-
fauna Österreichs. – Grüne Reihe des Bundesministeriums für Land- und Forst-
wirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft. Band 13: 895 S.) publiziert.

Quelle: 
Gärtner, G. & Neuner, W. (2001): Biographische Notizen zu in Tirol und Vorarlberg 
tätigen Floristen und Botanikern. – in: Maier, M., Neuner, W. & Polatschek, A.: Flo-
ra von Nordtirol, Osttirol und Vorarlberg. Bd. 5. Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, 
Innsbruck: 587–631.

NIEDERFRINIGER Oskar: * am 4.2.1941 in Meran (Südtirol).

Nach der Matura 1959 in der Lehrerbildungsanstalt lehrte O. Niederfriniger an 
Grundschulen (von 1959 bis 1961 in Platt im Pustertal, von 1961 bis 1967 in 
Vöran, von 1967 bis 1968 in Lana und von 1968 bis 1989 in Meran – Unter-
mais). 1972 ist O. Niederfriniger Mitbegründer der „Arbeitsgemeinschaft für 
Vogelkunde und Vogelschutz – Südtirol“ und seither ständig im Ausschuss tätig. 
O. Niederfriniger führte bisher zahlreiche Projekte (z.B. Rote Liste, landeswei-
te Verbreitungskarten) in Südtirol durch. Auch in der Öffentlichkeitsarbeit ist 
er mittels Exkursionen, Vorträgen und Schulbesuchen tätig. O. Niederfriniger 
hat bisher zahlreiche Arbeiten über die Vogelwelt Südtirols (und angrenzender 
Gebiete) publiziert. 1996 brachte er in Zusammenarbeit mit L. Unterholzner 
den „Atlas der Vogelwelt Südtirols“ heraus (Niederfriniger, O. et al. (1996): 
Aus der Luft gegriffen. Atlas der Vogelwelt Südtirols. – Arbeitsgemeinschaft 
für Vogelkunde und Vogelschutz Südtirol (Hrsg.), Tappeiner / Athesia, Bozen: 
256 S.).

NIEDERWOLFSGRUBER Franz, Dr.: * am 20.2.1928 in Hall in Tirol.

Nach der Matura 1947 am Franziskanergymnasium in Hall in Tirol, studierte 
F. Niederwolfsgruber von 1947 bis 1954 Biologie und Geographie an der Uni-
versität in Innsbruck. Von 1955 bis 1972 war F. Niederwolfsgruber Kustos der 
Naturwissenschaftlichen Sammlungen des „Tiroler Landesmuseums Ferdinan-
deum“. Ab 1961 war er als Beringer vor allem im Schutzgebiet Ahrnberg bei 
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Innsbruck tätig. Außerdem erfolgten im Rahmen seines Einsatzes zum Schutz 
des Steinadlers Beringungen von Steinadlerjungen in ihren Horsten. 1965 
war F. Niederwolfsgruber Mitbegründer der „Internationalen Arbeitsgemein-
schaft für Alpenornithologie“. F. Niederwolfsgruber arbeitet seit Jahren bei 
den Wasservogelzählungen in Tirol mit. Von 1973 bis 1988 war er Amtssach-
verständiger für Naturschutz beim Amt der Tiroler Landesregierung und hat 
an Novellierungen des Tiroler Jagdgesetzes und an verschiedenen Fassungen 
der Naturschutzverordnung mitgearbeitet. Von 1975 bis 2004 war F. Nieder-
wolfsgruber Obmann der „Tiroler Vogelwarte“. F. Niederwolfsgruber war He-
rausgeber und Redakteur der Zeitschrift „Monticola“. Neben einer intensiven 
ornithologischen Publikationstätigkeit verfasste F. Niederwolfsgruber bisher 
zahlreiche Arbeiten zu Naturschutzthemen, sowie Beiträge zu Kaiser Maximi-
lians Jagd- und Fischereibuch.

OBERHÄNSLI-NEWEKLOWSKY, Waltraud: * am 9.8.1942 in Innsbruck.

W. Oberhänsli-Neweklowsky studierte Zoologie und Botanik an der Universität 
in Innsbruck. Von 1964 bis 1970 forschte sie unter Prof. Dr. Konrad Lorenz am 
Max – Planck – Institut für Verhaltensphysiologie Seewiesen. In den Jahren von 
1970 bis 1974 war W. Oberhänsli-Neweklowsky im Alpenzoo Innsbruck tätig. 
1971 verrichtete sie Forschungsarbeit im Zoo Zürich. Bis 1974 leitete sie als 
Mitarbeiterin der „Tiroler Vogelwarte“ Exkursionen und führte Beringungen 
durch. Seit 1974 arbeitet W. Oberhänsli-Neweklowsky bei der „Schweizeri-
schen Vogelwarte Sempach“ (Meldetätigkeit), am Naturschutzzentrum Nee-
racher Ried und bei der „Internationalen Arbeitsgemeinschaft für Alpenorni-
thologie“ mit. Seit über 30 Jahren publiziert W. Oberhänsli-Neweklowsky in 
ornithologischen Fachzeitschriften (u. a. „Monticola“).

 OBERWALDER Jörg, Mag.: * am 24.2.1969 in Graz.

J. Oberwalder besuchte von 1975 bis 1981 die Waldorfschule in Pratteln 
(Schweiz), von 1981 bis 1982 das Werkschulheim – Felbertal in Ebenau und an-
schließend bis 1988 das Bundesrealgymnasium in Salzburg. Von 1988 bis 1997 
studierte J. Oberwalder Biologie / Studienzweig Zoologie an der Universität in 
Innsbruck. Die Diplomarbeit schrieb J. Oberwalder in Zusammenarbeit mit C. 
Lair (s. d.) über Drosseln (Lair, C. & Oberwalder, O. (1997): Anpassungen 
von Drosseln (Turdus spp.) an einen alpinen Höhengradienten; Siedlungsdich-
te und Brutbiologie. Diplomarbeit, Univ., Innsbruck: 109 S.). 1997 machte J. 
Oberwalder vogelkundliche Erhebungen im Rahmen des „LIFE“ – Projektes 
„Sicherung von Feuchtgebieten und bedrohten Arten im Ennstal“. 1998 war 
J. Oberwalder Freier Mitarbeiter beim Forschungsprojekt „Bioindikatoren zur 
nachhaltigen Nutzung österreichischer Kulturlandschaften“ der Ministerien 
für Umwelt bzw. Wissenschaft und Forschung. Von 1999 bis 2002 arbeitete J. 
Oberwalder beim „Technischen Büro für Biologie und Landschaftsökologie“ 
(BLU) in Innsbruck. J. Oberwalder ist Gründungsmitglied und Gesellschafter 
von „coopNATURA – Büro für Ökologie & Naturschutz“. In sein Tätigkeits-


